
Das besondere Thema10 Gießener AnzeigerDienstag, 18. August 2015

Zeitreise in vier Wänden 
GIESSENER EPOCHENHAUS Im Alten Wetzlarer Weg 67 ist Wohnraum für Studenten entstanden / Ganz besonderer Charme vom Keller bis zum Dach

GIESSEN (rge). Der Immobilien-
markt boomt auch in der Stadt Gießen 
seit Jahren. Es wird neu gebaut, viele 
Häuser wechseln ihre Besitzer. Aber 
was tun, wenn man ein älteres Haus 
gekauft hat? Die Wohnungen in teure 
Luxuswohnungen nach erfolgter Re-
novierung umwandeln, vielleicht? Wie 
neu gestalten? Vor genau diesen Fra-
gen stand vor vier Jahren auch Bauin-
genieur Günther Rink aus Kleinlinden. 
Damals hatte er ein 100 Jahre altes 
Haus im Alten Wetzlarer Weg 67 ge-
kauft. Was tun? Dass dann alles ganz 
anders, nur nicht wie gewöhnlich kam, 
dafür war auch seine Lebensgefährtin 
Astrid El-Hagge verantwortlich.  

Denn was Rink und die ehemalige 
Requisiteurin des Hessischen Rund-
funks in dem Haus an noch vorhande-
ner Einrichtung vorfanden, war 
schlichtweg reif für das Museum, hatte 
aber seinen ganz besonderen Charme 
und bot Raum zur Inspiration. Warum 

nicht aus der Not eine Tugend ma-
chen, fragten sie sich und die Idee war 
geboren, das Haus in ein von ihnen 
konzipiertes „Epochenhaus“ für Stu-
denten-WG`s zu verwandeln. Von der 
Gründerzeit über die 60er und 80er 
Jahre bis hin zur Moderne aber auch 
der Zeitlosigkeit findet man in den 
fünf Wohnungen Möbel, Bilder und 
Accessoires, die Geschichte erlebt ha-
ben dürften und sicherlich einige Ge-
schichten erzählen könnten.  

Damals schon stachen ihnen bei der 
ersten Haus-Begehung die knallig far-
bige und rustikale Küche, rosa Ka-
cheln im Bad und auch alte Bilder aus 
der Gründerzeit im Keller ins Auge. 
Das war für die beiden Gießener die 
Grundlage, aus dem Vorgefundenen 
ein Konzept zu entwickeln und daraus 
zu gestalten. Ab sofort waren sie oft 
auf Flohmärkten und bei Antiquitäten- 
und Gebrauchtmöbel-Läden unter-
wegs, um passende Gegenstände zu 

finden. Dass El-
Hagge durch 
ihre Tätigkeit 
als Requisiteu-
rin gute Kon-
takte in die Sze-
ne hat, verein-
fachte die Ge-
staltung zudem. 
So fügte sich 
das Mosaik zu 
einem Gesamt-
bild, an dessen 
Ende das heuti-
ge Epochen-
haus steht.  

Die Besonder-
heiten, die es 
von anderen 
Häusern unter-
scheidet fangen 
bereits im Hof 
an: Besucher 
und Bewohner 
werden von 
einer „Zeit-

schiene“ entlang einer Mauer begrüßt, 
die unter anderem den ersten Schritt 
eines Menschen auf dem Mond als 
auch ein modernes Smartphone zeigt. 
Künstler des Graffitis ist der in der 
Universitätsstadt durch seinen grafi-
schen Arbeiten bekannte Dirk Ha-
ensch, erkärt Rink. Schon auf der Klin-
gel kann man als Besucher sein Ziel 
der Zeitreise mit der entsprechenden 
Wohnung treffen.  

In der 60er Jahre Wohnung kann 
man beispielsweise nachlesen, was vor 
über 50 Jahren so auf der Welt los war: 
Historische Zeitungen, unter anderem 
der Gießener Anzeiger, sind hier als 
Tapeten zu finden. Ob vom Putsch 
1960 in Algerien oder Werbung von 
Rama, Dixi und Co. kann man dort al-
les aus Politik und Gesellschaft nach-
lesen. Die Küche ist heute noch ganz 
in dem damals angesagtem Orange ge-
halten. Die legendäre Agentin Emma 
Peel in Lebensgröße und VW-Bullys 

an der Wand sind weitere „Hingucker“ 
aus dieser Epoche. Kein Widerspruch 
sind in der 80er Jahre-Wohnung die 
rustikale Einrichtung der Küche und 
eine Klinkerwand, die mit Comic-Po-
part im Flur einen Kontrast bildet.  

So war die Zeit damals, bevor die 
Wende kam. Die Wanduhr tickt einen 
Stock höher anders, aber nicht langsa-
mer als in der Gründerzeit-Wohnung. 
Der reich dekorier-
te Generalfeldmar-
schall und ehema-
lige Reichspräsi-
dent Paul von Hin-
denburg schaut 
währenddessen 
mit einer gewissen 
überlegenen 
Gleichmütigkeit 
auf die heutigen 
jungen Bewohner 
und Besucher. 
Über Jahrzehnte 
hatte das histori-
sche Bildnis im 
dunklen Keller 
sein Dasein gefris-
tet. Angestrahlt 
wird er heute von 
einem Leuchter 
mit vielen Glas-
kristallen.  

Dass es in der 
Wohnung „Moder-
ne“ im Dachge-
schoss einen Was-
serschaden gab, 
zeigt einem aller-
dings, dass auch im 
„Epochenhaus“ die 
Zeit nicht stehen 
geblieben ist. Das 
bedeutet für Rink 
viel Arbeit. Unend-
lichkeit ist daher 
auch nur der Zeit 
an sich gegeben, 
nicht den Men-
schen und ihrer 

Umwelt. Die verändert sich beständig, 
wie man in dem Haus erleben kann. 
Günther Rink und Astrid El-Hagge ha-
ben mit ihrer Idee, neben Wohnraum 
auch Raum für das Bewusstsein für 
Zeit und die Zeitlosigkeit geschaffen. 
Eine reizvolle Zeitreise inklusive. 

Mieter Jonas (23) vor typischer Comic-Art aus der Ära der 80er Jahre im Epochenhaus Gießen. Fotos: Schmidt VW-Bullys an der Wand sind weitere „Hingucker“ aus den 60ern.

Historische Zeitungen, unter anderem der Gießener Anzeiger, kleben als Tapete an der Wand.  

Unter dem gleichmütigen Blick des alten Reichspräsidenten: die jungen WG-Bewohner Florian (22, rechts)  und seine Mitbe-
wohner. Kathrin und Daniel in der „Gründerzeit“-Wohnung.

Accessoires und Gestaltungselemente, die in dieser Form nur 
das Epochenhaus für Mieter bieten dürfte.  

In der „Moderne“ geht es im Epochenhaus in Gießen bis unters 
Dach. Requisiteurin Astrid El-Hagge und der Besitzer, Dipl.-Ing. 
Günther Rink schauen, was es noch zu tun gibt. 

wWeitere Infos im Internet: 
www.epochenhaus.de


